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(Sortierung.)

VUl. 2>er ßanton ©olbtfeurn.*)
S n ft r u f t i o n.

Ter erfte Unterridjt bei ©olbaten unb beö Ma*

betten wirt in ber fiauptftabt ertfeeilt.

Tie «JJiannfchaft roirb alljährlich im gtüfeting nad)
ber Sluöfeebung in fo »ielen Slbtfeeilungen, alö eö bie

«JJtili'tärfommiffion am jrüedmätjigften ftnben roirb, in

bk Jpauptfic.bt gerufen, um gefleibet, in ber ©olbaten*
unb «plotonöfdjule, im innern unö «piafcbienfte fammt
allem, maö bem ©olbaten ju miffen notfe tfeut, unter*

richtet, »orjuglich aher um m.t ben Äriegögefefcen
befannt gemacht unb an eine gute «JJiamiöjucht ge*

möfent ju werben**).

Ser Santon ©olotfjurn ift in 4 SWilitärbejttfe ab«

getfeeitt. Sie «Ditfij beliebt aui bem 03unbeSauS>

juge/ ber il3unbeerefcr»e unb Der Sanbroefer. «Jc&cr

Ser 4 «Ütifitätbejirfe ftetlt l Somp. Snfanterie in
bai erfte / l Sompagnie in bai jroeite unb l Sont«

»agnte in<baS afttoe Sanbroeferbatatlton. Sie Ma»

»aflerie unb Slrtiflerie finb aui Dem ganjen Santon
ausgehoben.

Srotfefeen ben Sompagnien bti SSunbeSauSjugeS
unb ber Steferoe/ foirofel bei ber Artillerie ali ber

Snfanterie ftnbet fein Unterfdjieb ober Uebcrttitt
ftatt. 35te Sicnfibauer in beiben SSataiftonen/ fo«
»ie bei Ser Saöaflerie i|i auf 8 Safere beftimmt/
biejenige ber beiben Slrttflertefompagnten auf 16

Safere.

**) ©eit 1835 »urbe bei ber ©rganjungSmannfcfeaft
bai äöajonetttren eingeführt, ©ewbfenticf) nehmen

Tie 'Sauer beö erften Unterridjtö ift in ber Siegel

auf fünf «Boche« feftgefegt; biefe 3cit fann aber für
foldje, beren Unterridjt nicht alööollcnbet erffäitmer*
bett tann, burdj einen SSefcfjtuj} ber «JJtifitärfommiffion
öcrlängert merben.

% berfelben freiwilligen Slntfeeil baran. (SS finb
bereits 4 «Dtth>Untcroffij(cre im ©tanb/ ben Un»
teretefet ju ertheilen. Sie Sögtinge »erben ge»
wohnlich et»aS früher als bie anbern »on ben tag»
ltdjcii Uebungen entlaffen/ fie bleiben aber beffen»

ungeachtet/ »ermöge ber burcfjS Sajonetttren er*
langten (Mcnftgfctt unb Söcfonnenhett hinter ben
übrigen niefet nur nicht jurüef/ fonbern übertreffen
biefeibcn meiftenS noefe. Sie 93orltebe für biefe
Uebungen fudjt bie SOTifitärfornmiffion burch ®ra»
tififationen au bie beffern Rechter ju erhöhen. —
gs »irb benjenigen Snbiotbuen ber <£rga'njungS«
«Dtannfcfeaft/ bie für UnterofftjtrrSftellen geeignet
fefeeinen unb bie erforberlicfjen Senntniffe haben/
in ber SriegSoerroaltung unb im milita'rifchen
iöausfeaft Unterricht ertbeift unb barüber eine Gon»
trolle geführt/ bie bei 58efef?ung Der UntcroffijierS»
ftellen ju Statbe gejogen »irb. Ser Subrang ber
Sretroilligen ju biefem Unterrichte ifi bemcrfcnS»
»ertfe unb überiteigt bai ©ebürfntfi um bai Btbn--
faefee.

SÖo biefe Sernbegicrbe unb überhaupt ber fo
notferoenbige milttärifche gfergcij im ©olbaten fefelt/
fo bafj bie Öfftjiere oft in ber größten 93et(egen«
feeit finb/ burd) »en fie bie erlebtaten Unteroffi»
jterSircllcn befefcen fönnten/ ba möchten »ir biefe
»eife (£tnrid)tung btr ©olot&urnifcfjen Stegierung
beficnS empfehlen.

®S ifi berechnet »orben/ bai von ben in Sienft
gerufenen 20 Safere alten Sünglingen / nach ben feit
1831 gemachten Söeobacfetung 5l/2 pgt. nicht feferei»
ben/ »on biefen jeboch bk meiften lefen fönnen.

Diese Zeitschrift erscheint t? Mal im
Jabr in Bern. Zille Buchliandlungen
u»l> PoiUimler nehmen Bestellungen

darauf an.
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Militàr-Seitschrift.
IV.. Jahrgang. 4837.

Die Militär-Unterrichtsanstalten in der

Schweiz.
(Fortsetzung.)

Vili. Der Kanton Solothurn.*)
Instruktion.

Der erste Unterricht des Soldaten und des

Kadetten wird in der Hauptstadt ertheilt.
Die Mannschaft wird alljährlich im Frühling nach

der Aushebung in so vielen Abtheilungen, als es die

Militärkommission am zweckmäßigsten finden wird, in
die Hauptstadt gerufen, um gekleidet, in der Soldaten-
und Plotonsschule, im innern und Platzdienste sammt

allem, was dem Soldaten zu wissen noth thut,
unterrichtet, vorzüglich aber um mit den Kriegsgesetzen
bekannt gemacht und an eine gute Mannszucht
gewöhnt zu werden**).

') Der Kanton Solothurn ig in 4 Militärbezirke al»
getheilt. Die Miliz besteht aus dem BundcSauS-

zuge, dcr Bundesrescrve und der Landwehr. Jeder
der 4 Militärbezirke stellt i Komp. Infanterie in
daS erste, t Kompagnie in daS zweite und 1 Kom»

pagine in H«S aktive Landwehrbataillon. Die Ka»
vollerie und Artillerie sind aus dem ganzen Kanton
ausgehoben.

Zwischen den Kompagnien des BundeSauSzugeS
und der Reserve, sowohl bei der Artillerie als der

Infanterie findet kein Unterschied oder Uedcrtritt
statt. Die Dicnstdauer in beiden Bataillonen, so-

wie bei dcr Kavallerie ig auf 8 Jahre bestimmt,
diejenige der beiden Artillerickompagnien auf t6
Jahre.

**) Seit tZZ5 wurde bei dcr Ergänzungsmannschaft
das Bajoncttiren eingeführt. Gewöhnlich nehmen

Die Dauer des ersten Unterrichts ist in der Regel
auf fünf Wochen festgesetzt; diese Zeit kann aber für
solche, deren Unterricht nicht als vollendet erklärt werden

kann, durch einen Beschluß der Militärkommission
verlängert werden.

^ derselben freiwilligen Antheil daran. ES sind
bereits 4 Miliz-Unteroffiziere im Stand, den
Unterricht zu ertheilen. Die Zöglinge werden ge»
wöhnlich etwas früber als die andern von den täg-
lichen Uebungen einlassen, sie bleiben aber dessen«

ungeachtet, vermöge der durchs Bajonettiren
erlangten Gelenkigkeit und Besonnenheit hinter den
übrigen nicht nur nicht zurück, sondern übertreffen
dieselben meistens noch. Die Vorliebe für diese
Uebungen sucht die Militärkommission durch Gra»
tifikationeil au dle bessern Fechter zu erhöhen. —
ES wird denjenigen Individuen der Ergänzungs-
Mannschaft, die für Unteroffizicrsstellen geeignet
scheinen und die erforderlichen Kenntnisse haben,
in der Kriegsverwaltung und im militärifche«
Haushalt Unterricht ertheilt und darüber eine
Controlle geführt, die bei Besetzung der UntcroffizierS-
stellen zu Rathe gezogen wird. Dcr Zudrang der
Freiwilligen zu diesem Unterrichte ist bemerkenS»
werth und übersteigt das Bedürfniß um das Zehnfache.

Wo diese Lcrnbegicrde und überhaupt dcr so

nothwendige militärische Ehrgeiz im Soldaten fehlt/
so daß die Offiziere oft in der größten Verlegenheit

sind, durch wen fie die erledigten Unteroffi-
zieröstcllcn besetzen könnten/ da möchten wir diese
weise Einrichtung der Solothurnischen Regierung
bestens empfehlen.

ES ist berechnet worden/ daß von den in Dienst
gerufenen 2« Jahre alten Jünglingen / nach den seit
t8Zt gemachten Beobachtung Z'/z pCt. nicht schreiben/

von diesen jedoch die meisten lesen tounen.
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Tit im Sienfie flehenben Offijiere finb »erpflichtet
ben Uehutigett ffeifjig beijuwofenen, unb ben Snftruf*
toren im Unterricht thätig an bt'e fyattb ju gehen.

Stach »odeubetem erftern Unterricht werben bie

«Stefruten in ihre betreffenben Äompagnicn eingetheilt.
SSom 1. 3änner jebeö Saferö biö nad) »oftenbe*

tem erften Unterrieht barf fidj fein neu in ben «JJtili*

tärrobel Singefctjriebener burd) Sntfernung aui bem

Äanton ber Snftruftion eittjieben. Der Äleine Stath

einjig, auf ben Sorfchlag ber «JJtilitärfommiffion, fann

wichtige ©runbe miirbigen, unb »on biefer «Pflicht auf
eine beftimmte Reit entheben.

Sitte Sahre, wenn nicht aufjerorbenrlidje Um*

jiänbe eintreten, folten bie Sabreö wenigftenö beö*

jenigen «ßataillonö, welcheö für baö nächftfolgenbe

Safer an bt'e Dienftreüje fömmt, beit Sag beö Sintritteö
inbegriffen, auf 14 Sage in ber jjjauptftabt »erfammelt
werben.

«JJtit biefen Sabreö werben audj alle Nabelten ein*

berufen.
Slm 14ten Sage biefer Sorübung ber Sabreö rüdt

fobann baö hetreffence «Bataillon ganj ober in jroei
Slfetfecilungen auf 8 Sage ein*).

Ueber ben erften Unterricht ber Stefruten fowofel,

alö über bie Uebungen ber Sabreö unb 53atai(tonsfdjule,
wirb ein hefontereö Steglement bie näfeern S3eftim*

tnungeit feftfctpeit.

Slrtilterie.
Die «JJiatmfdjaft wirb jum erften Unterricht »on

jwei ju jwei Seifereit in ber Jpauptftabt »erfammelt;
bie Dauer beffelhen ift in bei Siegel auf flehen 2Öocf)en

feftgefegt.
Die «JJtannfdjaft folt währenb biefer Unterridjtö*

jeit geffeitet, t'n ber ©olbaten* unb Sßatreriefcfjule,

tut innern unb ^laljbienfte eingeübt, mit ben Ärt'cgö*

gefeben hefannt gemacht unb »orjüglich an gute SJtannö*

jueht gehöhnt »erben.
Stebfibem wirb ifenen eine Slnieitung jur «JSerfer*

tigung ber nötfeigen geuermerfögegenfiänbe gegeben

werben.

») Sie Saferne (ber frühere Stmbaffaborenfjof) / bit
früher nur circa 4oo «Plann fallen tonnte/ »urbe
18« §u einem Quartier für uoo OTann cingertd)*
tet/ »ob« bai ÄogiS für Das ganje DfftjicrScorpS/
ferners für 60 pferbe ©tallung. Sie innere Sin«
tnetlung ber Saferne bürfte freilich etwas mefer

ben Sorberungen bti innern Sienfte» entfpreefeen.

Srain.
Me acht Safere foll für ben erften Unterricht bie

Srat'nmannfchaft auf wenigftenö »ierjefen Sage ein*

berufen werben.

Tie Snftruftion umfaßt bie «Jieitfchule, bie S3e*

forgung ber «Pferbe, baö Slnfthirren berfelhen, bett

innern Dienft unb fo meiterö.

STrain unb Slrtilterie.
Sllle jwei Safere folten ahwedjfefnb mit einer ber

Äompagnien währenb wenigftenö 16 Sagen Sin* unb

Sluötritt inbegriffen, bie Uebungen mit ber hefpanttten

gelbbatterie »orgenommen werben.

Die ©egenftänbe biefer Snftruftion finb: «Satterie*

fchule, gatjrfdiule, SJianöoerö, Diftanjeufcfjägen,
Sielfdjießen unb fo weiterö.

S a » a 11 e r i e.

Der erfte Unterrieht ber Äattatteriften wirb »on
4 ju 4 Saferen in ber £auptftabt ertfeeilt.

Diefer Unterridjt foll wenigftenö brei, aher nidjt
üher »ier ÜÖocfjett baueru.

Stach »ollenbetem erften Unterricht werben ju ben

Stefruten auch bie übrigen Äaüatleriften beö Sluöjugö

ju einer gemeiiifcfjaftlidjen Uebung »on jwei Sffiodjen

ber Siegel nadj einberufen.

Tie Snftruftion wirb nadj ben eibgenöffifchen Steg*

(ementen ertfeeilt.

33ejtrfSmufJ er ungen.
3u Stadjübung unb Snfpeftionen in ben SSejfrfen

ober Quartieren foflen «JJtufteriiiigcn gehalten werben,

hei benen bie «JJiannfchaft weber ©otb nod) Station

bejietjt.
Sllle 3ahre an ben im Sinöerftänbnifj mit ben

SSejirföfommaiibanten unb bem «JJiilitäriiifpeftor »on
ber «JJtilitärfommiffion ju hefümmenben ©onn* ober

geiertagen, follen böchftenö »ier «Sejfrföinufterungen,

fo »iel möglich in ber SJtitte beö «JJtilitärhejirfö ober

Quartierö, unter ber Leitung ber betreffenben «Sejirfö*

fommanbanteit gehalten werben.

Diefe «JJtufterungen folten, ben £t'n* unb jijer*

marfdj ber SJiannfctjaft nidjt mitgerechnet, wenigftenö

3 ©tunben bauern.
Die «JJtannfdjaft erfdjeint in groger Uniform, unb

wenigftenö alle Safere einmal in »ollftänbiger regle*
mentarifdjer Sluörüfiung.

Sllle itt bem Sejirf wofenenben Offijiere, Anbettelt,

Unteroffijiere unb ©olbaten beiber Snfanteriehataillone,
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Die im Dienste stehenden Offiziere sind verpflichtet
den Uebungen fleißig beizuwohnen, und den Jnstruktoren

im Unterricht thätig an die Hund zu gehen.

Nach vollendetem erstem Unterricht werden die

Rekruten in ihre betreffenden Kompagnien eingetheilt.
Vom 1. Jänner jedes Jahrs bis nach vollendetem

ersten Unterricht darf sich kein neu in den Mili-
tärrodel Eingeschriebener durch Entfernung aus dem

Kanton der Instruktion entziehen. Der Kleine Rath
einzig, aufden Vorschlag der Militärkommission, kann

wichtige Gründe wiirdigen, und von dieser Pflicht auf
eine bestimmte Zeit entheben.

Alle Jahre, wcnn nicht außerordentliche
Umstände eintreten, sollen die Cadres wenigstens
desjenigen Bataillons, welches für das nächstfolgende

Jahr an die Dienstreihe kömmt, den Tag des Eintrittes
inbegriffen, auf l4 Tage in der Hauptstadt versammelt
werden.

Mit diesen Cadres werden auch alle Kadetten
einberufen.

Am 14ten Tage diefer Vorübung der Cadres rückt

sodann das betreffende Bataillon ganz oder in zwei

Abtheilungen auf 8 Tage ein*).
Ueber den ersten Unterricht der Rekruten sowohl,

als über die Uebungen der Cadres und Bataillonsschule,
wird ein besonderes Reglement die nähern

Bestimmungen festsetzen.

Artillerie.
Die Mannschaft wird zum ersten Unterricht von

zwei zu zwei Jahren in der Hauptstadt versammelt;
die Dauer desselben ist in der Regel auf sieben Wochen

festgesetzt.

Dic Mannschaft foll während dieser Unterrichtszeit

gekleidet, in der Soldaten - und Batterieschule,

im innern und Platzdienste eingeübt, mit den Kriegs-
gesetzen bekannt gemacht und vorzüglich an gute Mannszucht

gewöhnt werden.
Nebstdem wird ihnen eine Anleitung zur Verfertigung

der nöthigen Feucrwerksgegenstäude gegeben

werden.

*) Die Kaserne (der frühere Ambassadorenhof), die

früher nur circa 4«o Mann fasse» konnte, wurde
t8jz zu einem Quartier für ilu« Mann eingerichtet,

wobei das LogiS für das ganze OffijierScorpS,
ferners für 6« Pferde Stallung. Die innere
Eintheilung der Kaserne dürfte freilich etwas mehr
den Forderungen des innern Dienstes entsprechen.

Train.
Alle acht Jahre soll für den ersten Unterricht die

Trainmannschaft auf wenigstens vierzehn Tage
einberufen werden.

Die Instruktion umfaßt die Reitschule, die

Besorgung dcr Pferde, das Anschirren derselben, den

innern Dienst und so weiters.

Train und Artillerie.
Alle zwei Jahre sollen abwechselnd mit einer der

Kompagnien während wenigstens 16 Tagen Ein - und

Austritt inbegriffen, die Uebungen mit dcr bespannten

Feldbatterie vorgenommen werden.

Die Gegenstände dieser Instruktion sind: Batterieschule,

Fahrschule, Manövers, Distanzeuschäßen,

Zielschießen und so weiters.

Kavallerie.
Der erste Unterricht der Kavalleristen wird von

4 zu 4 Jahren in der Hauptstadt ertheilt.
Dieser Unterricht soll wenigstens drei, aber nicht

übcr vier Wochen dauern.

Nach vollendetem ersten Unterricht werden zu den

Rekruten auch die übrigen Kavalleristen des Auszugs

zu einer gemeinschaftlichen Uebung von zwei Wochen

der Regel nach einberufen.

Tie Instruktion wird nach den eidgenössischen Reg-
lementen ertheilt.

BezirkSmugerungen.
Zu Nachübung und Inspektionen in den Bezirken

odcr Quartiern, sollen Musterungen gehalten werden,

bei denen die Mannschaft weder Sold noch Ration
bezieht.

Alle JaKre an den im Einverständniß mit den

Bezirkskommandanten und dem Militärinspektor von
der Militärkommission zu bestimmenden Sonn- oder

Feiertagen, sollen höchstens vier Bezirksmusterungen,
so viel möglich in der Mirte des Militärbezirks oder

Quartiers, untcr der Leitung der beireffenden
Bezirkskommandanten gehalten werden.

Diese Musterungen sollen, den Hin- und

Hermarsch der Mannschaft nickt mitgerechnet, wenigstens

3 Stunden dauern.
Die Mannschaft erscheint in großer Uniform, und

wenigstens alle Jahre einmal in vollständiger
reglementarischer Ausrüstung.

Alle in dem Bezirk wohnenden Offiziere, Kadetten,
Unteroffiziere und Soldaten beider Jnfanteriebataillone,
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fo wie bie Offijiere beö aftiöett Sanbmeferbatailfonö

auf gefdjebene Slufforberung, ffnb öerpftidjtet, biefen

«JJtufterungen beijuwofenen.
Sluönafemen fönnen in bringenbett gälten nur »on

bett Sejirföfornmanbanten gemacht merben.

Sei bt'efen «JJtufterungen foll »orjnglicb auf bt'e

SsoKftättbigfrit, bie gute Unterhaltung unb Steintieh*
feit ber SBaffen, ber Äleibungöftüde unb ber übrigen
reglementartfchen Sffeften geachtet werben; bie übrige
3eit wirb auf bie ©olbaten*, «plotonö» unb Sataillonö*
fcfjufe »erwenbet.

Der «JJtilitärinfpeftor tft »erpffiehtet, alle Safere

itt jebem Sejirf einer biefer «JRufterungen beijumofenett:

er übernimmt fobann bie Seitung berfelben.

Tie «JJtilitärfommiffion fann, wenn ffe eö nötfet'g

ftttoet, Offijiere auö anbern Sejirfen ju ben «JJiufie*

rungen »erfenben, bie bann nach iferem ©rab ©olb
unb Stationen bejieben.

Tai neue ©olotfeumifcfje «JJtilitärgefe| batirt fidj
»om Sahr 1834. Der «projeft beffelben ftanb feit 1831

nidjt weniger alö 4 «JJtal auf ben Sraftanben beö

©rofjen Statheö, würbe aber erft nach ber befannten

«Dteuterei beö Satnilfonö Srumter in Seratfeung ge*

jogen unb angenommen. Die .Spauptgrunbfäfce ber*

felben ftimmen mit benen ber reöibirten eibgenöffifchen

«JJtilitärorganifation üherein, unb ber Srfolg hat be*

reitö feit iferer Sinfüferung gejeigt, bafj ffe ben politi*

fehen unb öfonomffdjcn Sßerfeältniffen bei Äantonö wie

audj ben militärifcben gorberungen enifpridjt.
Der oben erwäfente betrübte Sluftritt gab SSeran*

taffung jum neuen ©olotburnifchen ©trafgcfefcbudj/

weldjeö ganj nadj bem ©t. ©allifdjen bearbeitet ift.

Tie gute Sinmirfung biefeö Stegfcmcntö auf bt'e Diö*

jiplin ber Sruppen ift bereitö auf eine »ortfeeilfeafte

SBeife fühlbar. 3m legten Safere würben »om «JJtilitär*

gerichte 8 ©traffälle beurtfeeilt.

ffd) nicht feöfeer alö auf 16 «JJtann belauft, wirb ein
Srerjiermeifter aufgeftellt; für 17 biö 32 «JJtann 2
unb fofort für jebe 20 «JJtann weiter ein Srerjier*

IX. Der Äantott SSalliö*).
Der größte Sfeeil bei «JJiftitärniiterridjtö rufet auf

ben Srerjiermeiftern. Sn jeber ©emeinbe, beren Se*

treffnifj an Slite* unb Stefer»emannfdjaft jufammen

*) Sie jroölf Sehnten (Dixaios) DeS SantonS 3öaDiS
bilben 3 strti(ita'r<Slrronbtffementc unb 8 ©eftionen,
fo bai bai ölilicfjc SItronbiffement beren 2,

bai Strronbiffemen t bti GentrumS unb
bas »elift eh e, itbtiä (Seftionen in fia) begreifen.

Sin ber ©pitje jebeS SlrronbiffementS fleht ein
Sommanbant mit Dberöenrang. gür jebe ©ef«
tion ober auch einjelne Sehnten »irb ein Stonb»

offijier (oiiicicr de roiicle, ©eftionäfommanbant
nach unferm begriff) aufticftellc- GS beftanben ber
letjtern im Sahr 183J im ©anjen sroölf.

Sie «Dtilij jerfä'llt in MeGlite/ bie Steferoe
nnb bit Sanbroehr. Sur (Stite unb jur Ste»

fer»e liefert jebe (Seftion eine güfitterfompagnie.
SluS bem ganjen Santon roerbtn erhoben: eine
iErainabtfeeilung/ jifct Sompagnien ©ctjarffdjüfeen
unb j»ei Sa'gerfompagnten (Die ©djarffcfeüfeen unb
Saget »erfehen ben Sienft abroeefefetnb bei ber
(Slite unb ber Scefcroe)/ ferncrS brei SöataiflonS«
ftabe unb jroei «KluftfforpS.

Sur Sanbroehr ftetlt baS »efflidje Sfrronbiffe»
ment l Bataillon/ bas Slrronbtffement bti Gen»

trumS 2 unb baS öötiche Slnonbiffement ebenfalls
2 Sötttaillone. SebeS bafelben bat 2 Sa'gerfomp./
unb 3 bis 4 Süfilterfomp. Sie ©tabe unb übrigen
SorpS »erben aus bem ganjen Santon gejogen.

löeftanb ber «Jtilij bti SantonS
SöalliS.

l) Sin Güte* unb Stefctoetruppcn.

Srei SSatailtonSftäbe.

8»et SOlufiftorpS.
8»ei Sompagnien ©djarffcfjufjcn.
Gine Srainabtheitung.
Sroei Sägertompaanten.
©ccfeSjefen gufilterfbmpagnien.

2) Stn Sanb»cfertruppen.

Sünf Söataittonöftabe.
Gine jtomp. Slrtitlerie (ju 4 ©eftionen).
Gine SErainfompagnie.
©ccbS ©d)arffchü»?enfompagnien.
Sehn Sägerfompagnien.
©iebenjefen Süfttierfompagnien.

Surd) ein befonbercS ©efefe »om 19. Sejember
1S32 oerorbttete bie obcrße SanbeSbebörbe/ gemäß
Den »orfeergegangenen SEagfa&ungSbefcblüffcn/ bie
Formation eines Sanbrcefer'SontingentS »on einer
@charffd)übenfompagnie/ einigerarrainmannfefjaft
unb anbertfeafb Snfanteriebataittonen mit 2 Säger»
unb 7 güftlicrfompagnien/ nebfl bem betreffenben
©tabSperfonal.

Ueber bie ©cfamnttftärfe fann feine ganj ju«
»erlafüge Slngabe gemacht »erben. SDtutbmafJftcft

bürfte biefelbe über 6700 SOtann anfteig.cn.
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so wie die Offiziere des aktiven Landwehrbataillons
auf geschehene Aufforderung, sind verpflichtet, diesen

Musterungen beizuwohnen.

Ausnahmen können in dringenden Fällen nur von
den Bezirkskommandanten gemacht wcrden.

Bei diesen Musterungen soll vorzüglich auf die

Vollständigkeit, die gute Unterhaltung und Reinlichkeit

der Waffen, der Kleidungsstücke und der übrigen
reglementarischen Effekten geachtet werden; die übrige
Zeit wird auf die Soldaten-, Plotons» und Bataillonsschule

verwendet.
Der Militärinspektor ist verpflichtet, alle Jahre

in jedem Bezirk einer dieser Musterungen beizuwohnen:

er übernimmt sodann die Leitung derselben.

Die Militärkommission kann, wenn sie es nöthig

findet, Offiziere aus andern Bezirken zu den

Musterungen versenden, die dann nach ihrem Grad Sold
und Rationen beziehen.

Das neue Solothurnische Militärgesetz datirt sich

vom Jahr 1834. Der Projekt desselben stand seit 1831

nicht weniger als 4 Mal auf den Traktanden des

Großen Rathes, wurde aber erst nach der bekannten

Meuterei des Bataillons Brunner in Berathung

gezogen und angenommen. Die Hauptgrundsätze
derselben stimmen mit denen der revidirten eidgenössischen

Militärorganisation überein, und der Erfolg hat
bereits seit ihrer Einführung gezeigt, daß sie den politischen

und ökonomischen Verhältnissen des Kantons wie

auch den militärischen Forderungen entspricht.

Der oben erwähnte betrübte Auftritt gab

Veranlassung zum neuen Solothurnifchen Strafgesetzbuch,

welches ganz nach dem St. Gallischen bcarbrstet ist.

Die gute Einwirkung dieses Reglements auf die

Disziplin der Truppen ist bereits auf eine vortheilhafte
Weise fühlbar. Im letzten Jahre wurden vom Militärgerichte

8 Straffälle beurtheilt.

sich nicht höher als auf 16 Mann beläuft, wird ein
Ererziermeister aufgestellt; für 17 bis 32 Mann 2
und sofort für jede 20 Mann weiter ein Ererzier-

IX. Der Kanton Wallis').
Der größte Theil des Militärunterrichts ruht auf

den Ererziermeistern. In jeder Gemeinde, deren Be-

treffniß an Elite- und Reservemannschaft zusammen

') Die zwölf Zehnten (Divins) deS Kantonö Wallis
bilden 3 Milita'r«Arrondissemente und » Sektionen,
so daß das östliche Arrondissement deren 2,

das Arrondissement des Centrums und
daswestliche, jedes^ Sektionen in sich begreifen.

An der Spitze jedes Arrondissements lieht ein
Kommandant mit Odersienrang. Für jede Sektion

oder auch einzelne Zehnten wird ein Rond-
offijier («Licier r«„cle, Seklionskommandant
nach unserm Begriff) aufgegellt. Es begandcn der
letztern im Jahr t»n im Ganzen zwölf.

Die Miliz zerfallt in dieElite, dieReserve
und die Landwehr, Zur El ite und zur
Reserve liefert jede Sektion eine Füsilierkompagnie.
AuS dem ganzen Kanton werd,« erhoben: eine

Trainabtheilung, zwei Kompagnon Scharfschützen
und zwei Zögerkompagmen (die Scharfschützen und
Inger versehen den Dienst abwechselnd bei der
Elite und der Reserve), ferners drei BataillonS-
ßabe und zwei MusittorpS.

Zur Landwehr stellt das westliche Arrondissement

t Bataillon, das Arrondissement deS

Centrums 2 und das öüliche Arrondissement ebenfalls
2 Bataillone. Jedes derselben hat 2 Jägerkomp.,
und 6 bis 4 Füsilierkomp. Die Stäbe und übrigen
KorpS werden aus dem ganzen Kanton gezogen.

Bestand der Miliz des Kantons
Wallis.

I) An Elite- und Reservetruppen.

Drei Bataillonsgabe.
Zwei MusittorpS.
Zwei Kompagnien Scharfschützen.
Eine Trainabtheilung.
Zwei Jägcrtompagnien.
Scchözehn Fusilierkompagnien.

2) An Landwchrtruppen.

Fünf Bataillonsgabe.
Eine Komp. Artillerie (zu 4 Sektionen).
Eine Trainkompagnic.
Sechs Scharfschützenkompagnien.
Zehn Zägerkompagnien.
Siebenzehn Füsilierkompagnicn.

Durch ein besonderes Gesetz vom 19. Dezember
18Z2 verordnete die oberste LandeSbehörde/ gemäß
dcn vorhergegangenen Tagsatzungsbeschlüssen, die

Formation eines Landwehr-Kontingents von einer
Scharfschützenkompagnie, einiger Trainmannschaft
und anderthalb Jnfanteriebataillonen mit2Zager-
und 7 Füsilierkompagnien, nebg dem betreffenden
Stabspersonal.

Ueber die Gcsammtstârke kann keine ganz zu»

verläßige Angabe gemacht werden. Muthmaßlick
dürfte dieselbe über 67«« Mann ansteigen.
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meifier mefer. gür jwei ober brei ©emeinbeit, bie itt
ber Sntfernung einer ©tunbe heicinanber liegen unb
beren Bereinigte Kontingente 16 «JJtann ober weniger
betragen, wirb ebenfallö nur ein Srerjiermeiftcr er*

nannt.
Die Stefruten, bie Slite unb Steferwe*

«JJtannfdjaft feaben jäferlid) acht Srerjitien in iferen

©emeinben. Die Sanbwefer foll jweien berfelben
beiwofenen.

gür bie Stefruten unb alle «JJtifitärö ber anbem

Klaffen, bte m'cfjt genugfam inftruirt hefunben wür*

ben, finb fünf Srerjierübungcn mefer angeorbnet.
Stach ben Umftänben fann ber Staatöratfe bie

Slnjafel biefer Srerjitien noch erfeöfeen.

Die Scbarffcbügen unb Säger feaben unter
eigenen Snßruftoren nodj befonbere Uebungen in iferer

«Baffe, an jeroeiten ju heftt'mmcnben Orten. Stidjtö
befioweniger muffen fie an ben Sagen, an welchen

fie jn feinen anbern Uebungen herufen finb, aud)
ben Sterjitien in iferen ©emeinben beiwofenen.

Die Slrtiderie feat jäferlid) acht Uebungen unter
einem befonbem Snftruftor für jebe Seftion.

Die Srainmannfdjaft manöwrirt ba, wo
fich bie Slrtilterie beffnbet, mit ber tegtern; fonft ift
biefelbe ju Verfügung beö Kommanbanten ber Sruppe
geftellt. Diefe «JJtannfdjaft feat nur jenen ©emeinbö*

ererjitien heijuroofenen, an benen auch bie Sanbwefjr

erfdjeint; cö wäre benn, bafj fie auöbrüdlid) herufen
würbe.

gernerö feaben bt'e «JJtilitärö aller «Saffen, nnb

»orjüglidj bie ©charffchügen, einige «JJtale beö Saferö

Schießübungen.
Ru ben Sliifchaffungctt beö feieju nötbigen «pulserö

unb Sleieö roirb ber Srtrag aller ©elDftrafen für Diö*
jiplinfefeler, bt'e nidjt Aber 20 Sagen fteigen, »er*
wenbet. Die ©cfjarffdjitgen erfealten überbem «JJtuni*

tion auö bem ©taatö»orratfe.
Slufjer ben Srerjifien in ben ©emeinben werben

alle 34re jwei Ouartier * Srerjitien abge*

fealten. Sie ftnben an bem für bie Serfammlung
ber «JfJtilijen aui meferern ©emeinben fdjidlidjften
«plage ftatt.

Den ÖuartienSrerjitt'en wofenen bie Slite, Ste*

ferne unb Sanbroefer hei, unb jwar in großer Uniform.
Sluch bie Stefruten feaben ju erfcheinen.

Sin einem ber beiben Srerjiertage, ber burd) ben

ftonboffijt'er feefiimmf wirb, tritt bie Slite unb Ste*

ferne mit gepadtem .Sjaberfad auf.
Son bem Sefud) ber ©emeinbö * wit ber Ouar*

tier*Srerjterf'feunn,ett ff;tb inbeffett bie Sta&öoffijiere,
Ouarli'cnnci'ner, Sfekuvgru u.ib «JJiafifcr attfeo&en.

Die QucrÜe:-*3ufc5iffien;n<;ie feaSen jum Spaupt*

jwed, bie «JJütij in b?r «plotoiiöfdjule cmjaujen unb

3nfpeftionen über baö «JOt.t.ertelle »orjunefemen.

3ebeö Safer ober wenigftenö alle jwei 3afere ffn*
ben für bie Slite unb Siefeme Seftionö» ober

3lrronbiffementö*«JJtufterungett ftatt, beren

Ort unb Reit ber ©taatöratfe beftimmt.

Die «JJtilitärö ader ©rabe muffen babei »ollfommen

bewaffnet, gefteibet unb anögerüftet erfdjeinen.

Unter bem Oherhefefel beö 2lrronbiffement*Äom*

manbanten füfert bafeei ein burdj ben ©taatöratfe he*

jeicfjneter ©tahöoffijier ber Slite ober. Stefeme bai
Kommanbo.

Sin benfelhen werben bie neuemannten Offijiere
»orgefteftt unb bie Sabreö ergänjt, bie »erfchiebenen

geuer unb Sataittonömanöoer eingeübt.

3m Slllgemct'nctt finb bie ©taböofftjiere heauf*

tragt, bie Snftruftion unb bie Haltung aller Klaffen

ber «JJtilij ju heauffidjtigeti.
SSon 3eit ju 3rit follen, nad) bem ©utfinben bei

©taatöratfeö, Snftruftionöfdjiiien für bie Offi*

jiere, bie Srerjiermeifter, bie Sdjarffdjügen, 3äger,

Srompeter gebilbet werben.

Seber Offijier ber Slite unb Stefeme foll he*

figen:
Daö Srerjierreglement feiner «Baffe.

Daö Steglement über Diöjiplin, innere Sät*

ricfjtung unb bie Dienft»errichtungett jeben

©rabeö.

Daö Steglement üher ben ©amifonö* mtb bett

gelbbienft.
Daö Kantonal*«JJiilitärreglement unb bai Man--

tottal*Diöjiplinargefcg.
Daö allgemeine eibgenöffifdje fJJtifitärregfemcnt.

Daö Steglement über bie Kriegö»erroaltmtg unb

bie Kriegöartifef.
Die Stafeöoffijiere unb £auptfeute follen fid) audj

nod) ben «JJtilitärftraffobcr anfdjaffen.
Siae Unteroffijiere foUen mit ben iferen ©rab

betreffenben Srerjier* nnb Dienftöorfchriften »erfehen

fein.
Die «JJtnfifforpö werben burdj ifere Sfeefö unter

ber Sluffidjt eineö baju betegierten Offijierö unter*

richtet.
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meister mehr. Für zwei oder drei Gemeinden, die in
der Entfernung einer Stunde beieinander liegen uud
deren vereinigte Kontingente 16 Mann vder weniger
betragen, wird ebenfalls nur ein Ererziermeister er-
nannt.

Die Rekruten, die Elite und Reserve-
Mannschaft haben jahrlich acht Ererzitien in ihren
Gemeinden. Die Landwehr soll zweien derselben

beiwohnen.

Für die Rekruten und alle Militärs der andern

Klassen, die nicht genugsam instruirt befunden würden,

sind fünf Ererzierubungen mehr angeordnet.
Nach den Umständen kann der Staatsrath die

Anzahl dieser Ererzitien noch erhöhen.

Die Scharfschützen und Jäger haben unter
eigenen Jnstruktoren noch besondere Uebungen in ihrer

Waffe, an jcweilcn zu bestimmenden Orten. Nichts
destoweniger müssen sie an den Tagen, an welchen

sie zu keinen andern Uebungen berufen sind, auch

den Ererzitien in ihren Gemeinden beiwohnen.
Die Artillerie hat jährlich acht Uebungen unter

einem besondern Jnstruktor für jede Sektion.
Die Trainmannschaft manövrirt da, wo

sich die Artillerie befindet, mit der letztern; sonst ist

dieselbe zu Verfügung deS Kommandanten der Truppe
gestellt. Dicse Mannschaft hat nur jenen Gemeinds-

ererzitien beizuwohnen, an denen auch die Landwehr

erscheint; cs wäre denn, daß sie ausdrücklich berufen
würde.

Ferners haben die Militärs aller Waffen, und

vorzüglich die Scharfschützen, einige Male des Jahrs
Schießübungen.

Zu dcn Anschaffungen des hiezu nöthigen Pulvers
und Bleies wird dcr Ertrag allcr Geldstrafen für
Disziplinfehler, die nicht über 20 Batzen steigen,
verwendet. Die Scharfschützen erhalten überdem Munition

aus dem Staatsvorrath.
Außer den ExerziNcn in den Gemeinden werden

alle Jahre zwei Quartier - Ererzitien
abgehalten. Sie finden an dem für die Versammlung
der Milizen aus mehrern Gemeinden schicklichsten

Platze statt.
Den Quartier-Ererzitien wohnen die Elite,

Reserve und Landwehr bei, und zwar in großer Uniform.
Auch dic Rekruten haben zu erscheinen.

An einem der beiden Ererziertage, der durch den

Rondoffizier bestimmt wird, tritt die Elite und
Reserve mit gepacktem Habersack auf.

Von dem Besuch der Gemeinds - wie der Quar-

tier-Exerzier5 Hungen sind indessen die Stabsoffiziere,

Quarliermkif-er, Chicurg^u u.id Musiker enthoben.

Die Quartle.-Zusa.^iuenzÜ!,e ha'^n zum Hauptzweck,

die M'li' in d?r Plotonsschule e.uzuüüen und

Inspektionen über das Materielle vorzunehmen.

Jedes Jahr oder wenigstens alle zwei Jahre finden

für die Elite und Reserve Sektions- oder

Arrondissements-Musterungen statt, deren

Ort und Zeit der Staotsrath bestimmt.

Die Militärs aller Grade müssen dabei vollkommen

bewaffnet, gekleidet und ausgerüstet erscheinen.

Unter dcm Oberbefehl des Arrondissement-Kom-

mcmdanten führt dabei ein durch den Staatsrath
bezeichneter Stabsoffizier der Elite oder Reserve das

Kommando.
An denselben werden die neuernannten Offiziere

vorgestellt und die Cadres ergänzt, die verschiedenen

Feuer und Bataillonsmanöver eingeübt.

Im Allgemeinen sind die Stabsoffiziere beauftragt

die Instruktion und die Haltung aller Klassen

der Miliz zu beaufsichtigen.

Von Zeit zu Zeit sollen, nach dem Gutfinden des

Staatsraths, Jnstruktionsschule« für die

Offiziere, die Ererziermeister, die Scharfschützen, Jäger,
Trompeter gebildet wcrden.

Jeder Offizier der Elite und Reserve soll

besitzen:

Das Exerzierreglement seiner Waffe.

Das Reglement über Disziplin, innere

Einrichtung und die Dienstverrichtungen jeden

Grades.

Das Reglement über den Garnisons - und dcn

Felddienst.

Das Kantonal-Militärreglement und das Kan-

tonal-Disziplinargesctz.
Das allgemeine eidgenössische Militärreglement.
Das Reglement über die Kriegsverwaltung und

die Kriegsartikel.
Die Stabsoffiziere und Hauptleute sollen sich auch

noch den Militärstraftoder anschaffen.

Alle Unteroffiziere folle» mit den ihren Grad

betreffenden Exerzier- und Dienstvorschriften versehen

sein.
Die Musikkorps werden durch ihre Chefs unter

der Aufsicht eineS dazu delegierten Offiziers
unterrichtet.
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Sluö biefer, bem «JJtilitärorganifationögefeg »om
10. Dejember 1827 enthobenen, Darftellung beö «JJti*

litärur.terridjtöwefenö im Kanton Balliö, fann ent*

nommen werben, baß für bie Slemcntarinfiruftion ber

einjelnen «Baffen auf eine »ielleicfjt hinreidjenbe Beife
geforgt ifi. Bie viel mebr muß aber nicht auffalten,
baß bagegen nur fpärliche Sorfdjriften für bk höhere

Sluöbitbung ber Sruppen beftefeen! 3n einem Kan*
tone wie VBaüii, ber feit Saferfeunberten «JJülitärfapi*

tulationen mit granfreid), Spanten, Sarbim'en, Steapel,
Stom unterhielt, follten fid) Seilte genug »orftnben,
bie »on ber Stotferoenbigfeit einer größeren Kriegö*
tüdjtigfeit ber feeimatfelidjen «JJtilijen überjeugt, ju*
gleich bie nötfjigen Kenntniffe hefigen würben, um
ofene alljugroße Kraftanftrengung einen höhern «JJtilitär*

unterridjt ju ertheilen ober ju leiten. Unb ber Staat
bürfte bodj wahrlich im Stanbe fein, einige ©elbmittct
barauf ju »ermenben.

«Jtamentlidj fcheint bt'e näfeere Silbung ber Offi*
jiere eben fein Jpauptaugenmerf auöjumadjen; benn

nach ber bießfälligen, fehr fafultati»en Seftimmung,
läßt fid) »ermuthen, baß man fidj mit ber Sröffttung
»on Offijieröfdjulen u. f. w. jeweilen nidjt fefer über*

eilen werbe. So ifi bieö um fo mefer ju bebauern,
ba ber Ballifer im Stilgemeinen »iel ©efcfjid ju ben

Baffen feat unb, wie gefagt, bie fdjon feit langen
Seiten unb feeurjutage nodj feäuffg gefudjten fremben

Kriegöbienfte bem Sanbe gewiß tüchtige «JJtilitärö aller
©rabe im Ucherfluß liefern muffen, mit teren Sei*
feülfe bai «JJtilijwefen auf einen, bem innern ©ehalte

nadj, achtbaren guß gebracht werben fönnte.

Uefcer bit ^erfnffionögewefjce füt; Snfanterie/
weldje bai Seugßaus tn $ern anaefauft
Dat.

1) SBerfealten im Stegen. Seim«perfuffionö*
gewefer ffnbet eine eigentliche bermetifche Serfdjlief*
fung ftatt, wegen ber fonifdjen gorm ber Kapfein,
fo baß biefclhen nicht nur ben größten Stegen auö*
halten ofene ju »erfagen, fonbern fogar inö Baffer
getaucht werben fönnen hiö über baö Sdjloß auö unb
bennod) ber Schuß loöhrennt.

Die ©ewefere hingegen mit geuerfteinfdjlöffern
ffnb für'ö Schießen unbrauchbar, wenn fie nur einige
«JJtinuten bem Stegen auögefegt finb.

2) ©djtteltigfeit im Schießen. Diefe
ift gleich, wie beim ©ewefer mit geuerfteinfchloß, fo

lange alö fein geuerftein erfegt werben muß. SJtit hei*

ben ©emehren fdjießt ein wohlererjierter «JJtann jroei

Sdjüffe in einer «JJlinute, wenn aber ein geuerftein
aufgefchrauht werben muß, fo nimmt bieß einjig tnefe*

rere «JJüttuten Seit weg.
3) Sßerfagen ber Sdjüffe hei trode*

nem Bet ter. Die «perfuffionögeroefere »erfagen
feöchft feiten, bie ber Snfanterie nod) weniger alö bie

©tuger cer ©charffchügen, ba bie Kapfein ber erftern

größer finb unb alfo mefer Sunbnngömaterie enthalten,
unb auch beöfealb, weil ber 3«nbfanal, welcher burch

bie Barje geht, größer fein fann alö heim ©tuger.
Sei bem geuerfteingewehre hangt »iel »on ber

©üte ber 3ünbpfanne unb beö geuerfteinö ah, »on

ber «JJiant'er wie legterer aufctefctjraubt worben, audj

ift eö nötfet'g, baß bie Sünbpfanne gefeörig fpiele, bie

£afenfeber bie gefeörige ©tärfe befige.

Seim «perfuffionögewefer fann feine «JJtangelfeaf*

tigfeit eineö geuerfteinö ober Pfanne in Setradjt fom*

men. So genügt, menn ber £afen mit gehöriger Kraft
auffeblägt. Die Kapfetn finb mit großer Sorgfalt
»erfertigt, fo baß »on bafeer ein Serfagen feöchft feiten

ift, wenn feltener Beife audj ein Schuß nicht ioögefer,

fo ifi meifi ber Schüge felbft fdjulb, inbem er baö

Käpfelein nidjt gehörig auf bie Barje preßt, weil

burch bai unoollfommene Slufpreffen bt'e ©eroalt beö

ijafenfcbiageö gehrochen wirb.
4) Sont Sang feu er. Berni baö Schieß*

pul»er t'n bem glinrenlauf feucht roirb, fo »erbrennt

baöfelbe nidjt fo fchnell wie gewöhnlich, fonbern weit

langfamer, bie Kugel hat benn meferentheilö ben glinten*
lauf »erlaffen, beoor bie «patrone »ollftänbig »erbrannt

worben, eö fann alfo nicht bie ganje «Patrone »oll*

ftänbig auf bie Kugel wirfen, baburch muß bie Kugel

an ©cfdjroinbigfeit bebeutenb »erlieren.

Seim ©ewefer mit geuerfteinfdjloß fann nun bie

geudjtigfeit »on jwei Seiten in baö ©ewefer bringen,
»on »orn unb burdj baö 3ünbloch. Seim «perfuf*

fionögeroefer fann bie geudjtigfeit nur »on »orn ein*

bringen, weil, wie früfeer bemerft worben, bie Kapfei
ben äimbfanal feemtetifcb »erfdiließt.

Seim perfuffionögewefer roirb alfo baö «Pulöer im

Sauf weit feltener feucht werben unb alfo fchon auö

biefem ©runb feltener ein Sangfeuer ftatt ftnben.
Slllcin felbft angenommen in einem «Perfuffionö*

©ewefer fei baö «Pul»er feucht geworben, fo wirb eö

bennod) nid)t fo leidjt langfam »erbrennen, weii baö
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Aus dieser, dem Militärorganisationsgesetz vom
10. Dezember 18S7 enthobenen, Darstellung des Mi-
litärnrckerrichtswesens im Kanton Wallis, kann

entnommen werden, daß für die Elemcntarinstruktion der

einzelnen Waffen auf eine vielleicht hinreichende Weife
gesorgt ist. Wie viel mehr muß aber nicht auffallen,
daß dagegen nur spärliche Vorschriften fUr die höhere

Ausbildung der Truppen bestehen! In einem Kantone

wie Wallis, der seit Jahrhunderten Militärkapi-
tulationen mit Frankreich, Spanren, Sardinien, Neapel,
Rom unterhielt, sollten sich Leute genug vorfinden,
die von der Nothwendigkeit einer größeren Kriegs-
tüchtigkeit der heimathlichen Milizen überzeugt,
zugleich die nöthigen Kenntnisse besitzen würden, um
ohne allzugroße Kraftanstrengung einen höhern
Militärunterricht zu erlheilen oder zu leiten. Und der Staat
dürfte doch wahrlich im Stande sein, einige Geldmittel
darauf zu verwenden.

Namentlich scheint die nähere Bildung der Offiziere

eben kein Hauptaugenmerk auszumachen; denn

nach der dießfälligen, sehr fakultativen Bestimmung,
läßt sich vermuthen, daß man sich mit dcr Eröffnung
von Ossiziersschulen u. f. w. jeweilen nicht sehr übereilen

werde. Es ist dies um so mehr zu bedauern,
da der Walliser im Allgemeinen viel Geschick zu den

Waffen hat und, wie gesagt, die schon seit langen
Zeiten und heutzutage noch häufig gesuchten fremden

Kriegsdienste dem Lande gewiß tüchtige Militärs aller
Grade im Ueberfluß liefern müssen, mit deren

Beihülfe das Milizwesen auf einen, dem innern Gehalte
nach, achtbaren Fuß gebracht werden könnte.

Ueber die Perkussionsgewehre für Infanterie/
welche das Zeughaus in Bern angekauft
hat.

I) Verhalten im Regen. Beim Perkussionsgewehr

findet eine eigentliche hermetische Verschlies-

fung statt, wegen der konischen Form der Kapseln,
so daß dieselben nicht nur den größten Regen
aushalten ohne zu versagen, sondern sogar ins Wasser

getaucht werden können bis übcr das Schloß aus und
dennoch der Schuß losbrennt.

Die Gewehre hingegen mit Feuersteinschlössern
sind für's Schießen unbrauchbar, wenn sie nur einige
Minuten dem Regen ausgesetzt sind.

2) Schnelligkeit im Schießen. Diese

isi gleich, wie bcim Gewehr mit Feuersteinschloß, so

lange als kein Feuerstein ersetzt werden muß. Mit beiden

Gewehren schießt ein wohlererzierter Mann zwei

Schüsse in einer Minute, wenn aber ein Feuerstein

aufgeschraubt werden muß, so nimmt dieß einzig mehrere

Minuten Zeit weg.
3) Versagen der Schüsse bei trockenem

Wetter. Die Perkussionsgewehre versagen
höchst selten, die der Infanterie noch weniger als die

Stutzer der Scharffchützen, da die Kapseln der erstern

größer sind und also mehr Zündungsmaterie enthalten,
und auch deshalb, weil der Zündkanal, welcher durch

die Warze geht, größer scin kann als beim Stutzer.
Bei dem Feuersteingewehre hängt viel von der

Güte der Zündpfanne und des Feuersteins ab, von

der Manier wie letzterer aufgeschraubt worden, auch

ist es nöthig, daß die Zündpfanne gehörig spiele, die

Hahnfeder die gehörige Stärke besitze.

Beim Perkussionsgewehr kann keine Mangelhaftigkeit

eines Feuersteins oder Pfanne in Betracht
kommen. Es genügt, wenn der Hahn mit gehöriger Kraft
aufschlägt. Die Kapseln sind mit großer Sorgfalt
verfertigt, so daß von daher ein Versagen höchst selten

ist. wenn seltener Weise auch ein Sckuß nicht losgeht,
so ist meist der Schütze selbst schuld, indem er das

Käpselein nicht gehörig auf die Warze preßt, weil

durch das unvollkommene Aufpressen die Gewalt des

Hahnschlages gebrochen wird.
4) Vom Lan g feu er. Wenn das Schießpulver

in dem Flintenlauf feucht wird, so verbrennt

dasselbe nicht so schnell wie gewöhnlich, sondern weit

langsamer, die Kugel hat denn mehrentheüs den Flintenlauf

verlassen, bevor die Patrone vollständig verbrannt

worden, es kann also nicht die ganze Patrone
vollständig auf die Kugel wirken, dadurch muß die Kugel

an Geschwindigkeit bedeutend verlieren.
Beim Gewehr mit Feuersteinschloß kann nun die

Feuchtigkeit von zwei Seiten in das Gewehr dringen,
von vorn und durch das Zündloch. Beim

Perkussionsgewehr kann die Feuchtigkeit nur von vorn
eindringen, weil, wie früher bemerkt worden, die Kapsel
den Zündkanal hermetisch verschließt.

Beim Perkussionsgewehr wird also das Pulver im

Lauf weit seltener feucht werden und alfo schon aus

diesem Grund seltener ein Langfeuer statt finden.
Allein selbst angenommen in einem Perkussions-

Gewehr sei das Pulver feucht geworden, so wird es

dennoch nicht so leicht langsam verbrennen, weil das
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